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LANCE a été constituée le 9 juin 1978. Elle est la section luxembourgeoise de la Fédération
Internationale des Communautés Educatives (FICE) qui a été créée en 1948 sous les auspices de
I'UNESCO. La FICE est la seule organisation internationale qui s'occupe des questions de l'éducation
en dehors du milieufamilial. Comme organisation non-gouvernementale, elle est représentée auprès de
I'UNESCO, de I'UNICEF,deI'ECOSOC et du Conseilde /'EUROPE.

LANCEregroupe une cinquantaine de membres actifs (Centres d'accueil, centres d'éducation
différenciée, institutionsspécialisées, associationsde parents et de professionnels du secteur médico-
psycho-pédagogique et social ainsi que 150 membres individuels. Les principaux objectifs de I'ANCE
sont les suivants:

1)Défendre lesdroits des enfants, surtoutdes enfants lesplus démunis
2)promouvoir la coopération et le dialogue entre lesdifférentes professions du

secteurmédico-psycho-pédagogique et social
3)soutenir les communautés éducatives dans les actionset projets visantune

amélioration des conditions de vie des enfants
4) promouvoir la formation continue desprofessionnels dusecteur
5)mettre enoeuvre desprogrammes de loisirsetde vacances destinés aux enfants

descommunautés éducatives
6)collaboreraux efforts d'intégration scolaire, professionnelle etsociale des enfants

défavorisés
7)publierrégulièrement unbulletin
8)collaboreractivement aux travaux delaFICE
9) favoriser les échanges internationauxà tous lesniveauxde l'actionéducative
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EMTOMI

VideoHome Training

Auf vielen Tagungen, an denen ich in letzter
Zeit teilgenommen hatte gab es Konferenzen
und Seminare zum Thema « Video Home
Training». Ich konnte mir nichts Konkretes
unter diesem Begriff vorstellen und fand nie
den Weg incinesolche Veranstaltung.

Peter van denBergh, den ich an einer FICE-
Tagungen in Ljubljana ûber Supervision ken-
nengelernt hatte, bot bereits anlà'Ulich des
FICE-Kongresses von 1994 in MilwaukeeAJSA
ein Seminar zum Thema Video Home Training
an. Als ich ihn auf der EUSARF-Tagung im
September 1995 in Louvain wiedersah, be-
nutzte ich die Gelegenheit, ihn nach Luxem-
burg einzuladen, umdas Video Home Training
hiervorzustellen.

Am 26. Januarhielt Peter van den Bergh cine
Konferenz im Konferenzsaal des lEES undam
Freitag den 27. Januar fand ein Seminar statt
im Centre Familial Bethlehem. Die Veranstal-
tung wurde von der ANCE inZusammenarbeit
mit der ADCA und der Société Luxembour-
geoise de Psychologie organisiert. Peter van
den Bergh war so freundlich, seine Untehagen
sofort zu ùberarbeiten und sic mir fur cine
VerOffentlichung zur Verfugungzustellen.

Leider gibt der Text nicht das wieder, was wir
in der Konferenz und dem Seminar durch die
vielen Videosequenzen eheben konnten. Erst
durch die Filme wurde mir bewulit, worin die
Genialitat des Home Trainings besteht: Nâm-
lich in der Einfachheit, der Transparenz und in
der unmittelbaren Auseinandersetzung mit den
FamilieninihrernaturiichenUmgebung.

Video Home Training (VHT) wird in den
Niedehanden zunehmend in der Arbeit mit
Problemfamilien eingesetzt. Es ist cine inten-
sive Form therapeutischer Intervention in die-
sen Familien mit dem Ziel, die Heimein-
weisungvon schwer verhaltensgestûrten Kin-
dem zu vermeiden. Dièse Méthode kann auch
in Gruppensituationen in Kindertagesstâtten
undHeimenangewandt werden und wirddann
"VideoInteraction Guidance"genannt.

'Dr. Peter van den Bergh, Jahrgang 1948,
verheiratet, vier Kinder, hat nach einer Aus-
bildung als Grundschullehrer in Nimwegen
Pàdagogik studiert und hat sich vor allem mit
derProblematik von "schwer erziehbaren" Kin-
dern beschëftigt. 1991 hat erpromoviert ûber
das Thema der Entscheidungsprozesse bei
AufnahmegesprSchen inHeimen. Seit 1975 ist
er Lehrer an der Reichsuniversitât Leiden im
Fach Heimerziehung mit den Schwerpunkten
Aufnahmekriterien, sexueller Milibrauch und
neve Behandlungsmethoden (wie z.B. VHT).
Peter van den Bergh hat mehrere Beitrëgein
intemationalen Publikationen verOffentlicht und
ist ehrenamtlicher Vorsitzender cines Jugend-
amts und Vorstandsmitglied der Fédération
Internationale des Communautés Educatives
(FICE)-Holland sowie EUSARF (European
Scientific Association for Residential and Fos-
ter Care). Erhatan mehreren Veranstaltungen
beider Organisationen teilgenommen und Vor-
tra'gegehalten.

Indieser Ausgabe desANCE-Bulletins, welche
ausschlie&lich dem Thema VHT gewidmet ist
finden Sic die Texte der Vortrà'ge von Konfe-
renz und Seminar, cine Medienliste sowie
nutzliche Adressen zum Thema VHT. Da es
môglich ist cine Ausbildung in VHT in Luxem-
burgzuorganisieren, mûchte ich wissen,ob es
genûgend Interessenten gibt. Diejenigen, die
an einer einer solchen Ausbildung interessiert
sind, sollen das untenstehende Coupon aus-
fullen undandie ANCEzuruckschicken.

Robert Soisson

Ich bin an einer Ausbildung in Video Home
Traininginteressiert:

Name:

Vomame:

Adresse: .

Tél.: Fax:
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VIDEO HOME TRAINING

Dr.P.M. van den Bergh
Universitât Leiden
Fachgruppe Heilpâdagogik
Postfach 9555
NL - 2300RB Leiden

1. Einleitung

Die therapeutische Arbeitmit verhaltensauffâlligen
Kindern und Jugendlichen unterlag in den letzten
Jahren einem stârken Wandel (Theunissen, 1992;
Steinebach, 1992). Standen anfànglich
spieltherapeutische Ansâtze, zunâchst Einzel-,
spâter Gruppenspieltherapie fur die Kind-
er/Jugendlichen im Vordergrund, danach
Beratungskonzepte und Trainings fur Eltern
(Gordon, Innerhofer), so zog man spSter die
Arbeit mit der ganzen Familie der isolierten Be-
handlung des "gestôrten"Kindes vor, was zu der
bekannten Entwicklung familientherapeutischer
Ansâtze fuhrte. Spâter folgte das empirisch abge-
sicherte zweigleisige Vorgehen von Eltembera-
tung undKinder-/Jugendlichenbehandlung (Peter-
mann & Petermann, 1991).

Die vorgenannten Ansâtze stellen cine Entwick-
lung des Erkenntnisfortschrittes in der Behand-
lung von Familienproblemen dar, es werden
jedochauch Grenzendeutlich:

" Die atypischen Interaktionsstrukturen der
Therapiesituation ermOglichen nur
eingeschrânkte Transfermôglichkeiten auf den
Alltag." Die Schwierigkeit bei Beratungsgesprâchen
besteht zum einen hâufig darin, dall zur Pro-
blemformulierung viel Beratungszeit fur die
Verdeutlichungsleistung der Eltern und die
Verstehensleistung der Berater vergeht, da
nicht ganz klar ist, woruber gesprochen wird,
welcher Ausschnitt aus dem Alltag genau
Thema fur die Eltern bzw. den Berater ist und
daR hâufig vom Negativen, Schwierigen aus-
gegangen wird (Nothdurft, 1984, 1987, 1989).
Unsere Diagnostik des Problemverhaltens ist
viel weiter entwickelt als die Diagnostik des-
sen, was an positiven Verhaltensansâtzen
noch vorhandenist. Zum anderen werdenRat-
schlâge gegeben, die sich nicht oder nur
schwer so wie in der Beratung besprochen,
von denEltem im Alltagumsetzen lassen. Eme
Kontrolle fur den Berater, ob die Eltern ver-
standen haben, was er meinte und ob sic es
verwirklichen, gibt es nur durch ihre mûndli-
chenMitteilungen.

Dièse Grenzen erfordem cine Wende weg von
der kompensierenden Haltung des "Wegbehan-
delns" von Defiziten zu einer nach dem Positiven
strebenden aktivierenden Sichtweise der Eltern,
nach dem Motto: "Die Arbeit am Ausbau des
Positiven wirktsich belebender und inspirierender
aus als das Korrigieren des Problematischen."
(Helmantel, 1992).

Weiterhin ist es notwendig, den Abstand der
Beratungssituation von der Wirklichkeit der
Familie zu verringem, bzw. tendenziell aufzuhe-
ben.

Hier geht es also nicht um das Eliminieren dys-
funktionalen Verhaltens, sondern um das Aktuali-
sieren von EntwicklungsmOglichkeiten. Man
apelliert an das "Gesunde" im Jugendlichen (Kok,
1991). Das bedeutet, daR wâhrend der Behand-
lung die Aufmerksamkeit nicht nur auf das Pro-
blemverhalten des Jugendlichen gehchtet wird
sondern auch auf seine starken Seiten. Positive
EntwicklungsmOglichkeiten mussen weiterausge-
baut werden. Dièse kûnnen cine kompensierende
Wirkung aufproblematisches Verhalten haben.

Ichnenne das die paradigmatische Wende.

Daruber hinaus bekommt der Jugendliche durch
positive Erfahrungen ein positives Selbstwertge-
fûhl. Solche beschûtzenden (protektiven)
Faktoren kùnnen sowohl in der Person des
Jugendlichen wie auch in semer sozialen Umge-
bungangetroffen werden.

Auch stellt sich die Frage nach einem Médium,
das es ermûglicht, über die Realitât zu sprechen.
Die inden Niederlanden in den letzten 15 Jahren
entwickelte Méthode Video Home Training (VHT)
entspricht diesen neuen Anforderungen.

Eltem sind meist fest entschlossen, ihren Kindem
cine gute, unbeschwerte Jugend zu geben. Ob-
wohlsic genau wissen, wie sic es nicht machen
wollen, fehlt ihnen die Information daruber, wie es
wohl guiklappen kann. Wenn es zwischen Eltern
undKindern keinenpositivenKontakt gibt, werden
zwischen beiden letztendlich allehei Formen von
negativem Verhalten entstehen. Beispiele dafiir
sind:Nichtbeachten, Ablehnung, Aggressionusw.

Die Form dièses negativen Verhaltens ist an sich
nicht von Bedeutung. Négatives Verhalten ist
nâmlich cine Folge des Mangels an positiven
Kontakten.

Aus Mangelan Information greifen sic notgedrun-
gen aufnégative Beispiele zuruck. Die Erfahrung
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zeigt, dafl Eltem und Kinder sich nicht fur den
negativen Weg entscheiden, wenn sic iiber posi-
tive Kontaktmôglichkeitenverfuen.

Esist indessen notwendig, sich zunSchst Klarheit
daruber zu verschaffen, aus welchen Elementen
der positive Kontakt zwischen Eltem und Kindem
besteht.

Die Begrunder dieser Méthode haben sich darum
auch zunâchst auf das Analysieren von Videofil-
men über unproblematische Erziehungssitua-
tionenkonzentriert. Zuerst hat man analysiert was
gutgeht imKontakt zwischenEltemundKindem.

Auf der Grundlage der Ergebnisse dieser Ana-
lysenhatmanjetzt ein Méthode entwickelt die auf
die Grundlagen menschlicher Kommunikation
eingeht. Es stelltesichheraus, dafl inFamilien, in
denen die Mitglieder ein positives Verhëltnis
zueinander haben, bei allen Kontakten die fol-
genden Elemente cineRolle spielen:" Aufmerksamkeit fureinander haben

(Zuwendung undAugenkontakt)" Zustimmend aufeinander eingehen (bejahen
unddenEmpfang bestâtigen)" sich auf cine angenehme Art miteinander
unterhalten (fortlaufender Austausch)" natûrliche Verteilung der Aufmerksamkeit
zwischendenFamiliemitgliedem" kooperativ miteinander umgehen (geben und
nehmenkônnen)" abwechselnd die Initiative übemehmen: Vor-
schlâge machen, Plane schmieden und nach
Lôsungensuchen.

KONTAKT-SCHEMA VIDEO-ANALYSE (s.S. 6)

Beim Video Home Training geht es darum, Eltem
zuHausemit Video zuhelfen!

Der VideoHome Traînermacht jedesmal, wenn er
mit der Familie arbeitet, cine Videoaufnahme des
alltâglichen Familienlebens, die er anschliedend
gemeinsam mit den Eltem anschaut. Er wShlt
dabei die erfolgreichen Kontaktmomente aus und
zeigt anhand der Bild-fiir-Bild-Zeitlupenanalyse,
warum dièse erfolgreich waren. Auf den nachfol-
genden Aufnahmen, jeweils cine Woche spâter,
kônnen die Eltem sehen, wie sic sich in kurzer
Zeit die Prinzipien des erfolgreichen Kontaktes
angeeignet haben. Um dièse zustandezubhngen,
ist es notwendig, sich zunâchst Klarheit daruber
zu verschaffen, aus welchen Elementen der
positive Kontakt zwischen Eltem und Kindern
besteht.

Im Gegensatz zum Beratungsgesprâch, in dem
hâufîg die Fehlschlâge und das Versagen der
Eltem thematisiert werden, zeigen die Videoauf-

nahmen und die dabei gefuhrten konkreten
Gesprâche die gelungenen, positiven Kontaktmo-
mente. Es hat sich nâmlich gezeigt, dall sowohl
Eltem als auch Kinder cine starke Motivation
haben, den Kontakt mit einander zu verbessem,
auszuweiten und auszubauen, selbst wenn die
Beziehungiiber lângere Zeit gestôrtist.

Probleme in der Erziehungssituation werden
durchdenHome Traînerauf die Tatsache zuriick-
gefuhrt, dafl den Eltem die Information daruber
fehlt, was sic tun kônnen, damit die Kontakte in
derFamiliegut vehaufen.

Dadurch, dafl sic dièse Information ematten,
profitieren die Familien mit Erziehungsproblemen
von demHome Training.

Der Home Traînerbeschëftigtsich denn auch von
Anfang an mit dem Aufbauen cines positiven
KontakteszwischendenFamilienmitgliedem.

Kinder, vor allem junge Kinder, laden ihre Eltem
immer wieder zu positivem Kontakt ein, sogar
unter den besorgniserregendsten pâdagogischen
Umstânden.

Mit Hilfe der Videoaufnahmen kann der Home
Traînerdie Eltem auf die Kontaktinitiativen ihrer
Kinder aufmerksam machen.

Die Eltem werden danach dazu ûbergehen, auch
im Alltag die Initiativen aufzugreifen und sic zu
bejahen. Auf dièse Weise entwickeln sich dann
die Ja-Serien. Das ist derBeginn cines positiven
Beziehungsaufbaus.

Beim VHT wird durch die Videoaufhahme vom
tatsâchlichen Alltag in derFamilie ausgegangen.
Der VHT Traîner und auch die Eltem sehen
konkret, wasdie Kinder wollenund wiedie Eltem
mit diesen WCinschen umgehen. Anhand der
Videobilder wird Ihnen gezeigt, wo sic hchtig
reagiert haben und wie sic den Kontakt zu den
Kindem verbessem kônnen. So wissensic genau,
was gemeint ist. Die Anleitungen sind auf die
alltàgliche Lebenssituation zugeschnitten. Die
Folgeaufnahmen zeigen den Effekt der VHT -
Behandlung. Die Eltem brauchen sichdabeinicht
langer auf ihr Gefuhl oder auf das Urteil des
Fachmanns von außen vertassen, sondem kôn-
nen selbst ihre Fortschhtteausmachen.

Im Video Home Training sinddieEltem, wenn sic
sich in gelungenen Kontakten mit ihren Kindem
sehen, selbst ihre besten Verstârker. Eltem
erlebensichselbst als wirksam!

Dièse Selbstwirksamkeit bringt die Eltem inneve,
stabile "Ja-Serien"!
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So sind die Eltern die besten "Therapeuten" ihrer
Kinder!

InHeimen: Erzieher, Sozialpà'dagogen, Heilpàda-
gogen, Sonderpâdagogen, Psychologenetc.

Als Ende 1986 die kleinen, vo'llig automatisierten
Camcorder auf den Markt gekommen sind, hat
sich der Gebrauch der Videokamera im Home
Training in erhôhte Ma/Se durchgesetzt. Der
Camcorder ist so leicht, so handlich, dall es
bequem ist Aufnahmen zuHause zumachen.

Was macht den Gebrauch der Videokamera so
reizvoll?

Fur die Eltern ist es wichtigzu erfahren dall die
Videoaufnahme ausgeht von der alltëglichen
Familiensituation. Die Eltem sehen konkret was
die Kinder wollen und wie sic mit diesen Wun-
schen umgehen.

Die Folgeaufnahmen zeigen den Effekt der Be-
handlung. Die Eltem brauchen sich dabei nicht
langer auf ihr Gefuhl oder das Urteildes Sozialar-
beiters zu verlassen. Die Familiensituation la'Rt
sich objektiv undkonkret feststellen.

FurdenHome Traîneristes cherangenehm, sich
auf die Familieninteraktionen zu beschrânken. Er
braucht sich nicht in die Ûbertragungs- und
Gegenubertragungsprobleme therapeutischer
Beziehungenzu verstricken.

Ich muQ> jetzt cine Warnung geben. Nicht jedes
Problem ist ein Kommunikationsproblem. Aber
viele Problème entstehen in der Kommunikation
zwischenEltem undKinder.

DieHome Trainingistnicht wirksam, wenn.

" dieEltemihre Kinderverstoßen" dieElternoder dieKinder dièse Hilfe (oder gar
jedesHilfsangebot)prinzipiell ablehnen" die bestehende Situation fur die Kinder
emsthafte Gefahren mit sich bringt, die sich
nicht vermeiden lassen (andauerende
MiEhandlung, sexuellerMißbrauch)" die Beziehungs- oder die Persônlichkeitspro-
blematik der betreffenden Eltem die Hilfe
ausschließt" oder bei emsthaften PersûnlichkeitsstOrungen
derKinder

Zielgruppen furdas VHT:

Familien mit Erziehungs- und Kontaktproblemen,
mit Schrei/Heulbabies, mit Kindern mit ER- und
Schlafproblemen, psychosomatischen
Beschwerden,mithyperaktiven undMCD-Kindern
und Jugendlichen, mit verhaltensauffâlligen,
schwererziehbarenKindern und Jugendlichen.

In Schulen: Grund-, Haupt-, Sonderschullehrer,
Lehrerinden weiterfuhrenden Schulen.

In Kliniken: Krankenschwestem und -pfleger,
Psychiatriepflegepersonal, Therapeuten, Ârzte.

Noch einpaar Bemerkungen:" Der erfahrene Video Home Traînerhilft den
meistenFamilienungefShrin vier Monaten, mit
einerAufnahme undBesprechungpro Woche." Fur die Nachbetreuung hâlt der Home Traîner
noch fùnf Jahre nach Abschluß des Home
Trainings Verbindung mit derFamilie." Die Aufnahmen sind Eigentum der Eltem. Sic
werden niemals dritten gezeigt, außer dem
Supervisor. Es werden kein Kopien aufbe-
wahrt. Aufnahmendûrfen nur dann zuInforma-
tionszwecken benutzt werden, wenn die Eltern
ihre schriftliche Zustimmunggegebenhat.

2. Wie bave ich erfolgreich einen
Kontaktauf?

Ja-Reihen

Ein Kontakt wird als angenehm und erfolgreich
erfahren, wenn in einem solchen Kontakt
hauptsâchlich erfolgreiche Interaktionen vor-
kommen und wenn négative Interaktionen in
positive Interaktionen verwandelt werden kûnnen.
Erfolgreiche Interaktionen lassen sich daran
erkennen, daii die beteiligten Personen einander
hâufig zulâcheln, einen freundlichen Gesichtsaus-
druck haben, freundliche Siimm-intonationen
gebrauchen, miteinander reden, "ja" sagen zu-
einander. WËhrend cines solchen Kontaktes
kônnendie Beteiligten sich immer mehr entspan-
nen, kann die gute Atmosphère gedeihen und sic
kOnnen leichter Initiativen ergreifen werden,
besser aufeinander eingehen, sich unterstûtzen
und einander helfen. Dies sind Ja-Reihen. Man
spricht miteinander, als wûrde man stets "ja"
zueinandersagen, als wennman sein Gegenùber
stets hûren und sehen lassen wurde: "Mach
weiter, es istokay was duerzShlst, es interessiert
mich, ich mûchte mehrdarûber hOren", usw.

Eltem, die cine angenehme Beziehung zu ihren
Kindern haben, genießen den Umgang mit ihnen.
Sic sind nicht so sehr damit beschâftigt, die
problematischen Seiten des Umgangs zu sehen
und, wo nôtig, unterstiitzen sic ihre Kinder und
helfen ihnen. Da sic, die Eltern, sehen, daR ihre
Hilfe und Unterstiitzung Erfolghat, geht es ihnen
damitauch wesentlichbesser.
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Nein-Reihen

Umgekehrt wird ein Kontakt also alsnicht erfolg-
reich erfahren, wenn in einem solchen Kontakt
viele négative Interaktionen vorkommen. Die
beteiligten Personen haben dann einen un-
freundlichen Gesichtsausdruck, gebrauchen
unfreundliche Stimmintonationen, reden nicht
miteinander sondem schweigen oder machen
abwertende oder korrigierende Bemerkungen,
reden an dem anderen vorbei, hôren einander
nichtzu, sagen "nein"zueinander.

In einem solchen unangenehmen Kontakt werden
die Personen sich immer mehr angespannt
fûhlen, lassen immer weniger von sich sehen,
folgen einander nicht. Anstatt zu helfen machen
sic abwertende oder korrigierende Bemerkungen.
Dies sind Nein-Reihen. Die Personen sprechen
miteinander als wùrden sic stets "nein" zu-
einander sagen, als wennsic ihr GegenOber stets
hôren undsehen lassen wiirden: "Du o'destmich
an, du bist lastig, es interessiertmich nicht, hOrst
duimmer noch nicht auf, usw.

Eltem, die keine angenehme Beziehung zu ihren
Kindern haben, haben schweran den Sorgen und
Lasten zu tragen, dieentstehen wennman Kinder
hat. Sic kônnen den Umgang mit ihren Kindern
nicht entspannt genießen und anstatt auf ihre
Kinder einzugehen, ihnen zu helfen und sic zu
unterstûtzen, wo sic esnOtig hStten,sind sic sehr
damit beschâftigt, abzuwerten und zu korrigieren.
Helfen sic ihrenKindemdoch einmal, passiert das
aus einem Pflichtgefûhl heraus. Da sic mittler-
weile jedoch den richtigen Maßstab vehoren
haben, was ihre Kinder wirklich an Hilfe benôti-
gen, kannman zum einen sehen, daR die Kinder
stets mehr um Hilfe - in Wahriieit jedoch nach
angenehmen Kontakten und Beziehungen -
schreien und daR zum anderen die Eltem aus
einem Schuldgefûhl heraus immer mehr matériel-
le Wunsche der Kinder erfullen, sic zu sehr ver-
wôhnen. An diesem Punkt nehmen die unange-
nehmen Gefuhle zu, das Verhalten der Kinder
wird immer schwierigerundes wird dann fast un-
môglich, sic in einer entspannten Atmosphâre zu
erieben unddièses zugenießen.

VIDEOKONTAKTSCHEMA:
Merkmale gelungener Interaktionen und Lenkung
(s.S. 9)

Eltem benôtigendann Hilfe, um wieder zu lernen,
positiv miteinander umzugehen, cine Atmosphâre
zu schaffen, in der positive Beziehungen entste-
hen, die sic wieder genießen kônnen, in der die
beteiligtenPersonen froh sind, wenn sic einander
folgen undhelfen kônnen. Ihr Kind môchteimmer
cinegute, angenehmeBeziehung zuseinenEltem

und Hilfe beiallem, was es lemen und ausfiihren
muR.

Wie baveich erfolgreicheinenKontaktauf ?

In einer Beziehung gibt es immer einen Sender
und einen Empfânger, es gibt immer Frage und
Antwort. JederKontakt besteht aus einer Vielzahl
von Kontaktmomenten, in denen man "ja" oder
"nein" sagen kann. Tatsâchlich sind dies Wahl-
momente, Momente, in denen man sagt :"Ja, ich
bin mit dem, was du sagst, einverstanden, ich
kann dich verstehen" oder "Nein, ich verstehe
dich nicht, ich kanndirnicht folgen."

En Kontakt besteht immer aus der Begrûliung,
dem Austausch und dem Abschied. Neben dem
Eins-zu-Eins-Kontakt gibt es auch noch den
Kontakt inderGruppe, inderFamilie, beimSpiel.

Wie kann man nun jeden Part cines Kontaktes,
also die Begrußung, den Austausch und den
Abschied erfolgreich verlaufen lassen? Und wie
veriSuft der Austausch in einer Familie, beim
Gesprâch am TischundbeimSpiel?

DieBegrûliung

Erfolgreiche Kontaktmomente beginnen immer
wieder von neuem mit jemandem, der auf cine
freundliche Art und Weise die Initiative ergreift
wird. Dabei ist hauptsâchlich das Suchen des
Augenkontaktes, Ansehen, Zuwendung und der
Gebrauch einer freundlichen Stimmlage wichtig.
InKûrpersprache heißt das dann: "Hallo, hier bin
ich, ich mûchte geme Kontakt zu dir". In diesem
MomentmuR man daraufachten, ob die Aussage
beim Gegenûber ankommt und ob die Zuwendung
beantwortet wird. Datl jemand dièse Zuwendung
beantwortet, ist ander Kopfhaltung - aufgerichtet
dem Gesprôchspartner zugewandt - erkennbar.
Dies bedeutet: "Ja, ich habe gehOrt, was du
willst." Dies ist somit die Zuwendung des
Angesprochenen.

Jetzt folgt ein Begrußungsmoment, in dem beide
wissen: Wir wollen Kontakt miteinander. Ein
kurzerMoment desgegenseitigen Anschauens, in
dem die Pupillen grOßer werden, die Augen-
brauen hochgezogen werden, die Wangen rund
werden, Mundwinkel nachoben gezogen werden,
das Kinn bewegt wird, die Hânde sich Offnen und
die Stimmlage auchhôher wird. InKôrpersprache
heißt das: "Hallo, ich môchte Kontakt mit dir." Es
passiert dasselbe wie zwischen Mutter undBaby,
wenn die Mutter es begrûßt und anspricht. Der
Begrußungsmoment ist immer ein Moment, in
dem man sich ein Stuck nâher kommt, um dem
jeweiligen Gegenûber gut zu erkennen zu geben,
daRman etwas voneinander undmiteinander
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BUNDEL MUSTER ELEMENTE

1.Initiativeund Empfang Aufmerksam sein Anschauen
(0-6 Jahre) Zuwenden

freundlicherGesichtsausdruck
freundlicher Tonfall
freundlicheKôrperhaltung

Sich einstimmen Dem Kind folgen
Kopfnicken
"ja" sagen
Zustimmend benennen
Mitmachen

2.Austausch inderRunde
(6+)

Kreis bilden Indie Runde schauen
IndenKreiseinbeziehen
Empfang bestàtigen

AndieReihe kommen Du bistdran
Ichbin dran
Jeder istgleichermapendran

lassen

Kooperieren Zusammen handeln
Einanderhelfen

3.Sichgemeinsam beraten
(12+)

Meinungsbildung Meinung-âußern-annehmen- austauschen-untersuchen

Inhalte Themen:- vorschlagen- ausarbeiten- verândern

Beschliisse fassen Absprachen- vorschlagen- vereinbaren- verândern

4.Mit Konfliktenumgehen
(16+)

Gegensâtze benennen Absichtenuntersuchen

Kontaktwiederherstellen zurùckfiihren zu1-2-3

Verhandeln Standpunktefeststellen
Regelnvereinbaren



môchte. Dann folgt der Austausch miteinander
ûber Sachverhalte, die die Beteiligten auswa'hlen.
Der Begrußungsmoment wird somit direkt zum
Austausch ausgebaut.

Beispiel.

Eme Muttermôchteetwas vonbzw. mit ihrenKin-
dern. Sic übemimmt somit die Initiative und sucht
die Aufmerksamkeit ihrer Kinder. Sic wendet sich
also ihren Kindern zu; cine Ja-ErOffnung. Die
Mutter achtet darauf, dafl ihre Begruliung an-
kommt und ihre Kinder verstehen, daR sic etwas
môchte. Es ist logisch, dali sic nicht aus funf
Metem Abstand ihren Kindem, die drauflen
spielen, etwas zurufen wird, da dièse es weder
sehen noch hôren wù'rden. Man muR also sehr
darauf achten, daR das gesendete Signal beim
Empfëngerankommt.

Mit dem Médium Video kann man gut aile As-
pekte der Initiative verfolgen: Wie vehàuft die
Erôffnung, wie ist die Reaktion, wie ist die
Antwort? Selbst wenn die Erôffnunggeglûckt ist,
muR diesnicht automatisch furdie Antwort gelten.

DieBegrußung, der ersteMoment des Kontaktes,
ist sehr wichtig fur den weiteren Vehauf. Das
heißt nicht, daR die gesamte weitere Reihe von
Aspekten positiv vehaufen muR, aber wenn die
Begrußung erfolgreich ist, die Stimmlage
Freundlichkeit zeigt, man auf sein Gegenùber
achtet, dièse Person ansieht, dann ist die
Voraussetzung fur einen guten Vehauf, einen
Austausch von Ja-Reihen gegeben. Wenn die
Begrußung erfolgreich vehaufen ist, lassen sich
négative Interaktionen auch leichter, sanfter in
positive Interaktionen umbiegen. Eme schlecht
ausgefuhhe Begrußung hat automatisch négative
Vehaufsmomente zurFolgé. Dann bleibt nurnoch
einemeuterErôffnungsversuch.

Der Austausch

Bei der Begrußung sollte man immer auf cine
freundliche Stimmlage, cine hohe Stimmlage
achten. Wenn danach derAustausch allmahlich in
Gang kommt, geht man ganz normal in die
"Konversationsstimme" Qber. Nach der Einstim-
mung, dem Abstimmen aufeinander, wird also
miteinander geplaudert, benannt, "ja" gesagt, die
beteiligten Personen folgen den jeweiligen Ge-
sprà'chsinitiativen, wechseln sich ab. Die Beteilig-
ten reden miteinander und ho'ren zu, erzShlen,
was sic dem anderen mitzuteilen haben und
mûssen wàhrenddessen aberauch daraufachten,
daRdas Gegenùber dem Gesagten folgen kann.
Dies kannsich àußem inKopfnicken, Verstândnis
âußem, sich einverstanden erklâren mit seinem
Gegenùber.

Wenn es gut geht, also cine gute Begrùßung,
cinepositive Abstimmung da ist, dann ist es recht
einfach, "ja" zueinander zu sagen. Hieraus ent-
steht cine Ja-Reihe von Kontaktmomenten,
Beziehungsaspekten: "Ja, ich finde es schôn, bei
dirzu sein, Ja, ich findees intéressant was duzu
erzShlen hast, erzàhl'mirnochmehr".

Wenn der Empfënger diesen Kontakt nicht auf-
rechterhalten will, "nein" sagt oder wegsieht dann
muR man diesen Kontakt, diesen Versuch abbre-
chen: "Wir kOnnen heute nicht miteinander reden,
also trennen wiruns furheute".

In derFamilie

Wenn man sich zu zweit austauscht, miteinander
kommuniziert, kann man sich bequem immer
wieder neu aufeinander einstimmen. Wenn
allerdings mehr Menschen hinzukommen, z.B. in
einer Familie, ist es erfordehich, daR jemand da
ist der auf die Verteilung der Gespràchsanteile
achtet, so daR jeder an die Reihe kommen kann.
Beispielsweise beim GesprSch bei Tisch sind die
Eltem dafur verantwortlich, daraufzuachten, daR
jeder an die Reihekommt. Es ist in diesen Situa-
tionen wichtig, daR die Erwachsenen darauf
achten, daR allen Familienmitgliedem die gleiche
Aufmerksamkeit zuteil wird und somit jeder die
Gelegenheit erhâlt, sich am Gesprâch zu beteili-
gen. In einer Familie sind es sowohl haufîgdie
Kinder, die die Initiative zu einem Kontakt auf-
nehmen als auch die Eltem, da sic ihren Kindem
so helfen, neves zu lemen. Wichtig ist, daR die
Eltem gut aufpassen und dem folgen, was die
Kinder tun und somit zustimmend auf die Initia-
tiven und Handlungen ihrer Kinder reagieren:
"Das ist cine gute Idée. Ja, ich habe gesehen,
was dumachst. Soll ichdirvielleicht helfen?" usw.
Somit ist es also die Aufgabe derEltem, zuunter-
stiitzen, zu folgen, zustimmend zubenennen, den
Kindem zu helfen, aile tàglich anfallenden Dinge
erfolgreich zu üben. Es lâllt sich leichter lemen,
wenn der Kopf entspannt ist, wenn man selbst
ganz entspannt ist, wenn cine angenehme At-
mosphère herrscht.

In einerFamilie, inder cinenégative Atmosphère
herrscht, in der die Kinder auf cine négative Art
und Weise den Kontakt bzw. die Hilfe fordem, ist
es also wichtig, daR die Eltem doch freundlich,
nicht gereizt auf diesenHilfeschrei eingehen. Dies
ist zuvergleichen mit dem Baby, das auchhâufig
mißgestimmt ist, oft weinen muR, sehr
stimmungslabil ist. Es bekommt trotzdem zustim-
mende Bemerkungen von seinen Eltem zu hôren.
Es wirdnicht mit dem Baby geschimpft, so oft es
auch weinen mag, Hunger hat, cine neve Windel
haben muR oder einfach nur Kontakt haben
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môchte. Die Natur hat das so zwischen Mutter
undKindgeregelt:EinBaby, in welcherStimmung
auch immer, lâdt doch ein zur Kontaktaufnahme
unddie Eltem tragen Sorge fur die Stimmung und
die Atmosphâre um das Baby herum. Es kann
somit immer wieder zuruckgeholt werden, sich
entspannen, in cine gute Stimmung kommen, in
der es wieder ruhig werden, wieder aufmerksam
werden kann fur Marna unddie Umgebung, neve
Informationen aufnehmen und neve Dinge lemen
kann.

Die Reihenfolge lautet also:Die Stimmung erken-
nen, ausloten, in cine gute Stimmung kommen,
Entspannung, dadurch im Kopf frei werden, so
daR Raum entsteht fur neve Informationen, neve
Gedanken zugelassenwerdenkônnen.

Wenn man sich gut iiber ein Thema austauscht,
ist es wie in einem Frage- und AntwortgesprSch.
Dabei bleibt jedoch die Identitât der beteiligten
Personenbestehen. Wenn in einem Gesprâch die
cine Person nur Fragen steltt, die die andere
Person immer beantwortet, dann wird es auf
Dauer vôllig uninteressant. Dies ist kein echter
Austausch.

So ist es auchmit den môglichenReaktionen auf
Anfragen der Kinder, auf ihre Initiativen. Es gibt
die MOglichkeit, sic mit fortwàhrender oberflàchli-
cherReaktion vôlligzu verwûhnen. Da die Kinder
auf diesem Wege keine Antwortauf ihre wirkliche
Frage nachKontakt, nach Aufmerksamkeit, nach
einem gesunden Austausch mit ihren Eltem
bekommen, werden sic weitemin fragen undHilfe
von ihren Eltem erwarten. Die Eltem antworten
aufdie oberflâchlichen Fragen underwarten dafûr
auch etwas zurtick von ihren Kindem. Dadurch
entstehen dann cine ganze Reihe schwiehger
Empfindungen beiden Eltem, wie z.8.: "Er kann
aber auchnie etwas selbst tun - man mufl ailes
fur ihn tun und bekommt nichts zuruck, er merkt
nichteinmal, daR ichheutezumode bin", usw.

Wenn Eltem, auf welche Weise auch immer den
positiven Kontakt mit ihren Kindem verloren
haben, dann bitten wir hâufig die Eltem, darùber
nachzudenken, wie ein guter Kontakt, cine gute
Beziehung funktioniert.

Durch zustimmendes Benennen, dadurch, dafl
manaufmerksam istunddenInitiativen derKinder
folgt kônnen Kinder viel einfacher in cine gute
Stimmung kommen. Es macht ihnen Spaß, ihre
Dinge, ihre Interessen sehen zu lassen, sic
kônnen es mit den Eltem zusammen genießen.
Auf diesem Wege kûnnen Eltem auch erfahren,
wie schôn es ihre Kinder finden, daR ihnen auf
dièse Art und Weise geholfen wird, sic unterstiitzt

und angesprochen werden. Dieser Punkt wirkt
meist wieein "eye-opener"furdieEltem.

ZustimmendesBenennen

Wenn jemand das Gesagte gut empfàngt undes
zustimmend benennt, wird die Gesprâchsat-
mosphâre sehr angenehm. Automatisch wSchst
die eigene Stimmung undbeide Beteiligte kônnen
es genießen.

Am Anfang steht das zustimmende Benennen
kindlicher Aktivitàten. Aber wie wirdes gemacht:
Zustimmend benennen, was Kinder tun und
sagen, die noch ganz viel lemen mussen, die
noch Fûhrung, Anleitung nôtighaben, denenman
dauemd folgen und helfen muR? Dement-
sprechend schwiehger ist es bei Kindem, bei
denen durch die cine oder andere Ursache etwas
schief ging im bisherigen Kontakt zwischen ihnen
und ihren Eltem. Wie kann ein korrigierender,
abwertenderEltemteil, der nicht weiß, wie er sein
kàmpfendes, jammemdes, nichts lemendes Kind
fùhren,anleitensoll, zustimmendbenennen?

Kinder machen etwas, man hôrtetwas, das Kind
môchtealso etwas, ruftetwas, fragt etwas. Dieser
Moment ist sozusagen cine Begrûßung, in der
man ein Signal registriert. Zuerst empfSngt man
das Signal, indem man z.B. sagt: " Ja, ich habe
dich gehôrt, môchtest du etwas von mir? Môch-
test du etwas tun" Dies ist cine zustimmende
Reaktion aufden Wunsch des Kindes aufdessen
Initiative.

Man benennt also zustimmend, was die Kinder
môchten, wodurchauch die Kinder wiederum das
Gefûhl bekommen: Marna oder Papa hat gehôrt,
was ich môchte, hat begriffen, was ichmeme und
willmir helfen, es erfolgreich anzufangen, weiter-
zufûhren, zu beenden. Aus diesem Vertrauen
heraus kônnen sic immer weiter experimentieren
und wachsen, um aile schwiehgenDinge, die sic
noch lemen mussen zu lemen. Dies ist das Prin-
zip des zustimmenden, positiven Benennens.
Wenn man etwas môchte und jemand versteht,
was man môchteund willhelfen, ist das natuhich
wesentlich besser und angenehmer als jemand,
der sagt: "Was willst du jetzt schon wieder? Ich
verstehe dich nicht, du bist isstig, versuch es
selbst, usw." Wenn jemandnichtaufcine Initiative
eingeht, kommt es zueiner Nein-Reihe.

Das zustimmende Benennen sollte schon ganz
fruh, beim Baby, beginnen. Mittels des zustim-
mendenBenennensgibt dieMutterdemBabydas
Gefûhl, daR es in Ordnung ist, daR es prima ist,
was es zeigt, daR die Marna begreift, was es will
und dièses auch anspricht. Dies ist die erste
Basisempfindung vonHilfe: Da gibt es jemanden,
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der mich versteht und der mir helfen will, bei
schwierigen Dingen oder Dingen die ich môchte,
damit ich weiterkomme. Das zustimmende
Benennen hat weiterhin vorallemmit der Stimme,
derStimmlage zutun. Esist wichtig, daR man mit
einer freundlichen Stimme auf das Signal des
Kindes reagiert, indem man beispielsweise sagen
kann: "Dumôchtest etwas?"oder âhnliches. Also
nicht abweisen, denn das wâre abwertendes
Benennen.

Man muR sich also einfach die Situation von
neuem ansehen: Was genau willmein Kind? Von
neuem auf die Begriißung achten, auf das
zustimmende Benennen achten, darauf achten,
daR das Kind die Botschaft derMutter empfângt.
Auf diesem Wege entsteht cine neve Situation,
aus dersichcine Ja-Reiheentwickeln kann.

Mit Hilfe des Médiums Video kann man aile
Initiativen, aile Momente des Kontakts verfolgen:
Ist ein Anfangsmoment erfolgversprechend, fâllt
die ErOffnung beim Gegenûber auf fruchtbaren
Boden, wird der Austausch zwischen den Part-
nern erfolgreich verlaufen? Die Folge des
zustimmenden Benennens ist, daR durch
gegluckte Aktionen viel mehr angenehme Situa-
tionen entstehen, da den Kindern auf diesem
Wege geholfen wird, Dinge zu tun, bei denen sic
Erfolg haben. Die BeschSftigung mit den Dingen,
die den Kindem noch mißlingen, kann somit in
denHintergrundrucken.

Es ISRt sich faktisch ailes positiv benennen. Zum
Beispiel anstatt: "PaR auf, die Tasse fâllt gleich
vom Tisch!" kann man sagen: "He, hait deine
Tasse gut fest, dann kannst du ailes austrinken".
Anstatt: "Du mußt mir beim Abwaschen helfen"
lâßt sich formulieren:"LaR uns eben zusammen
abwaschen, dannkûnnen wir uns dabei untertial-
ten". Es geht also darum, cine angenehme,
positive Atmosphère zuschaffen.

Warum keineFragen stellen ?

Gerade fur Kinder gibt es das Problem, daR sic
grobe Schwierigkeiten mit Fragen haben. Er-
wachsene sind es gewohnt, einander Fragen zu
stellen. BeiKindern geniigt es eigentlich, ihr Tun
zustimmendzu benennen, indem mansagt: «Was
fur cine schûne Idée von dir, dièses Lied zu
spielen." Man kann sien dann zusammen dariiber
freuen und das Kind hôrtdaR es in Ordnung ist,
was estut und daR es dièses fortsetzen darf.

spielt einLied, damit muR es dann aufhôren, weil
es ûbehegen muR, was dieMarna wissenwillund
dannnoch darauf antworten. Das KindmuR sien
in den Kopf der Mutter hineinversetzen und sich
fragen: "Was mûchte sic eigentlich wissen?" Es
wird in seinem Spiel, seinen Gedanken gesto'rt,
da es zuerst herausfinden muR, was die Mutter
môchte.

Es ist natiihich durchaus sinnvoll, Fragen zu
stellen, die auf das Handeln des Kindes aus-
gerichtet sind. Es besteht jedoch ein grober
Unterschied zwischen Fragen, die auf das Han-
deln ausgehchtet sindundFragen nach dem, was
man wissen, in Erfahrung bringen môchte. In der
Schule lemen die Kinder, Fragen zu beantworten
und zuHause unterstûtzt man einander, um die
Dinge des Alltags zumeistern. Dies l&Rt sich zu
80-85% durch zustimmendes Benennen, durch
Unterstûtzung und Hilfen bei den Dingen des
tëglichen Lebens erreichen. Dies ist ein Unter-
schiedzwischen zuHauseund Schule.

ZustimmendesBenennen ist eigentlich das "ja"im
Kontaktmoment, durch das der Kontakt auf-
rechterhalten wird. Wenn es nicht so gut geht,
kannman sich die Situation bewußt machen und
dem Geschehen cine positive Wendung geben:
"Ich sehe an deiner Reaktion, daR du mich nicht
verstehst. Offensichtlich habe ich es an einem
Punkt nicht richtig gemacht. LaR uns von neuem
sehen, wie wir weitermiteinander reden kônnen".
Dies wàre cine neve ErOffhung auf das "Ja" hin.
In Kontaktmomenten Passiert dies ailes in
Bruchteilen vonSekunden.

Wâhrend cinesSpiels

In einem Gesprâch muR man also sehr aufmerk-
sam sein, damit jeder an die Reihe kommst. In
einem SpielmuR man dazu auch noch kooperativ
miteinander umgehen, man muR darauf achten,
daR die Kinder zusammen agieren kônnen, auch
dort die Anteileverteilen. Zusammen arbeiten, zu-
sammen mit einem Spielzeug spielen kann man
nicht einfach so. Dafur braucht man Hilfe und
Unterstûtzung, um herauszufinden, wie das am
besten funktioniert. Wichtig ist, daR esbei ailden
angesprochenen Gelegenheiten, sei es im
GesprSch, im Austausch unter den Familien-
mitgliedem oder im Spiel oder bei sonstigen
taglich wiederkehrenden Dingen, jemand dabei
ist, der dem ganzen Fiihrunggibt, ebenso wiebei
der Unterhaltungbei Tisch.

Wenn beispielsweise ein Kind mit etwas
beschàftigt ist und man stellt ihm die Frage;
"Findest du es schOn, das zu tun? Warum spieIst
du dièses Lied?" dann holt man es aus seinen
Gedanken, semer Handlung heraus. Das Kind

Normalerweise ist es so, daRdie Eltern freundlich
die Leitung iibemehmen. Freundlich leiten heißt,
daR die Eltern selbst die Initiative in die Hand
nehmen, um mit den Kindem etwas gemeinsam
zu untemehmen, aber auch, daR Eltern die Initia-
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tiven ihrer Kinder wahmehmen, annehmen kôn-
nen, mitmachen, sic anregen, daraufachten, was
sic mûchten, dafùrSorge tragen, daR sic ihr Tun
fortsetzenko'nnen. Andiesem Punkt wirdnatiihich
Sprache sehr wichtig. Manbenennt also, was gut
veria'uft, was die Kinder môchten, fordert sic auf
zu erzâhlen, was sic weiterhin machen môchten,
kann mit ihnen Plane fur ihr weiteres Handeln
entwickeln und zusammen nach Lôsungen
suchen, wenn die Kinder nicht mehr weiter wis-
sen.

Grundvoraussetzung ist, dafl derjenige, der den
Kindern folgt und freundlich helfen will, aile As-
pekte beachtet: Ansehen, aile Beteiligten beach-
ten, den Ûberblick behalten, auf Einhaltung der
Reihenfolge achtenundGesprâchsanteile gerecht
verteilen, benennen, was die Kinder tun, Auf-
merksamkeit fur die Handlungen jedes einzelnen
fordern, ailes, was es zueinem sozialen, gemein-
schaftlichen Handeln werden làflt. Zu diesem
Zeitpunkt sind die Eltern sehr stark gefordert,
zustimmend zu benennen, was um sic herum
passiert, welche Initiativen von den Kindern
ausgehen, wodurch sic zu einem wichtigen Teil
des sozialen Handelns fur aile Familienmitglieder
werden.

Der Abschied

Wenn der Kontakt beendet werden soll, wirdman
sien entsprechend entgegengesetzt verhalten.
Man wird sein Gegenûber Ofter nicht mehr anse-
hen, sich abwenden, einen Schritt zurûckgehen,
Abstand vom anderen nehmen, um zu zeigen,
dali derKontakt zuEnde geht. InKOrpersprache
sagt man dann: "Ich bin mude, ich habe genug,
ich kannmich auf das, was du zu erzShlen hast,
nichtmehrkonzentheren".

Da es sehr wichtig ist, dali Kontakte gut ab-
geschlossen werden, ist auch hier cine gewisse
Struktur nOtig. Bevor man auseinander geht,
bedarf es noch cines Momentes der Manifesta-
tion, der Untermauerung, um spuren zu lassen;
"Ja, es war angenehmmit dir zusammen, aber ich
muR nun wirklich gehen". Durch diesen nach-
drucklichen Moment der Nâhe legt man die
Grundlage fur folgende Kontakte.

Man hat tâglich cine betrâchtliche Menge an
Kontakten und bel nur einem geringen Teil ist
man sich dessen bewußt. Jedes Mal, in jedem
Moment kann man sich entscheiden, wie man
weiterhin damit umgeht. Man kann in einem
Moment danebenliegen, weil man mit anderen
Dingen beschàftigt ist, weil man zu mude oder
erkâltet ist, weil das Telefon ISutet, aber im fol-
gendenMomentkannman wiedersagen: "Ich war

nicht richtig bei der Sache, wir fangen noch mal
an. Was mùchten wir voneinander?"

Es kann also durchaus hâufig schiefgehen, aber
man hat in jedem Moment die Gelegenheit, die-
sen Kontakt doch noch erfolgreich vehaufen zu
lassen.

Da wiruns oft dererfolgreichen Momentenicht so
bewußt sind, ist es so spannend, mit dem Mé-
dium Video zu arbeiten. Man kann die Stoptaste
drûcken undsichjedenMomentansehen.

3.Die Ausgangspunktedes VHT
3.1. Wie lâuft das VHTab?

Nach einem Erstkontakt und einer Indikationsstel-
lung folgt ein erstes Kennenlemenbei den Eltem
zu Hause. Anhand cines kurzen Videofilms ûber
cine Familie wird vom Traîner cine kurze Ein-
fûhrung gegeben. Wenn die Eltern damit einver-
standen sind, werden Absprachen über dieDurch-
fûhrung des Trainings getroffen. Eme Sitzung
besteht aus einem Besuch beider Familie, wobei
cine kurze Videoaufnahme von einer normalen
Familieninteraktion gemacht wird, meistens
wëhrenddes Zusammenseins oder gemeinsamen
Spiels (z.B. wenn die Kinder aus der Schule
kommen, beim Teethnken, bei den Mahlzeiten).
Nach einer Woche kommt der Trainer wiederund
zeigt cine Auswahl der in der Woche zuvor
gemachten Aufnahmen. Dieser Rùckblick enthâlt
cine Anzahl gut geglûckter Interaktionen, die vom
Trainer in Absprache mit einem Supervisor
ausgewâhlt wurden. Durch den Wechsel von
Videoaufnahme und -wiedergabe arbeitet man
weiter an der VerbesserungderInteraktionen. Die
Intensitàt und die Dauer des Trainings ist
abhângig vom Ernst der Problematik, der An-
bzw. Abwesenheit von Schutzfaktoren (siehe z.8.:
Eliens & Oortwijn, 1991: Sameroff, Seifer & Zax,
1982; Sameroff & Emde, 1989) undauch von der
Erfahrung des Trainers. So variiert die Dauer von
mindestens dreiMonatenbislanger alseinhalbes
Jahr(s.SPlN, 1990).

3.2DiePrinzipien desVHT

1. Esgeht im Prinzip um cine Behandlungsform,
die mitHilfe von Videoaufnahmen arbeitet und
die sich auf die Bausteine einer guten Kom-
munikation zwischen Eltem und Kindern
richtet.

2. Wenn die Bausteine der Kommunikation
(verbal und nicht verbal) gut sind, kann cine
positive Atmosphère und Entwicklung folgen.
Durch die Anwendung des VHT beiErziehung-
sproblemen arbeitet man direkt an diesen
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Bausteinen. Aufdièse Weise kommt man einer
Eskalation vonProblemen (sekundâre Prà'ven-
tion) zuvor, und bei der Verminderung der
Problème versucht man gleichzeitig^ dem
Entstehen neuer Problème zuvorzukommen
(primâre Prâvention). Die Elemente der Kom-
munikation, auf die sich das VHT richtet sind:
Initiativen, Kontaktaufnahme, Reaktionen auf
Initiativen, Kontakthandhabung und die Vertei-
lung der Reihenfolge im Kontakt zwischen El-
temundKind. Dièse Kommunikationselemente
werden analysiert und an einer Art
Standardinteraktion gemessen, die als er-
wunscht angesehen wird. Dieser Prozeß, die
sogenannte Interaktionsanalyse, ist ein we-
sentlichesElément der VHT-Methode. Es wird
genau geschaut, welche Initiativen das Kind
zeigt und ob dièse Initiativen durch die Eltem
empfangen undbestëtigtwerden. Sind die Ini-
tiativen des Kindes an jemandanderen als die
Eltem gerichtet, ist es erwunscht, daR die El-
tem dièse Initiativen unterstûtzen und dafûr
sorgen, daR jeder an die Reihe kommt. Die
Kriterien fur dieArt, wie dièse Zyklen veriaufen
sollten, werden einem Kontaktschema ent-
nommen, einer Auflistung von erwunschten
und unerwùnschten Verhaltensweisen: Die
sogenannten "Ja-Serien", das Senden und
Empfangen von positiven Initiativen
(erwunscht) und die negativen Initiativen und
Reaktionen, die sogenannten "Nein-Serien"
(unerwûnscht).

3. Jedes Kind, selbst das kleinste Baby, zeigt
positive, zuwendende Initiativen. Durch die
Videoaufnahmen werdenEltem sich mehr und
expliziter dieser Initiativen bewußt, sic
bekommen sic langsam und in Zeitlupe deut-
lich vorgespiegelt. Dadurch ist esmôglich, daR
sic sich mehr als vorher der zahllosen bisher
schwachen Initiativen bewußt werden (wie in
den obigen Beispielen gezeigt). Wenn sich
Eltem verbal undnicht verbal aufdie Initiativen
einstimmen, sic mit Elementen aus der
"Ja-Serie" empfangen, beantworten und
bestëtigen, werden sic die Entwicklung ihres
Kindesstimulierenundbegleiten.

4. Eltem, die Hilfe erbitten, wollen einen guten
Kontakt mit ihren Kindem. Wenn sic lemen,
wasdie Bausteine einerguten Kommunikation
sind oder lemen, wie sic cine weniger gute
oder négative Kommunikation in cine cher
positive verândem kûnnen, werden sic sich
selbst und ihren Kindem helfen, einen guten
Kontakt miteinander herzustellen und die
EntwicklungihresKindes optimal fô'rdem.

5. Ein vierter Ausgangspunkt ist, daR ein guter
Kontakt zwischen Eltem und Kindem (und

zwischen den Kindem undanderen) cine gute
Atmosphère und cine angenehme, vergnûgli-
che Beziehungherstellt.

6. Als fiinfter Ausgangspunkt kann genannt
werden, dafl die Méthode VHT nicht darauf
gerichtet ist, was schief geht, sondern darauf,
was (noch) gutgeht. Darum istein Analysieren
der Problème, das Erkennen und Diagnosti-
zierendieserProblème, um denEltem dann zu
zeigen und sic zu lehren, was sic zu tun ha-
ben, nicht das, was der Video Home Traîner
tut. Im Gegensatz dazu ist das VHT auf das
Zunehmen und Verstàrken von imPrinzip im-
mer vorhandenen guten Kommunikationsele-
mentenseien sic bisweilen noch sorudimentSr- im Verhalten der Eltem ausgerichtet.
Hierdurch entsteht ein Modellverhalten des
Video Home Trainers fur das, was die Eltem
auch ihren Kindem gegenuber zeigen sollten:
Nicht auf das gerichtet sein, was schief geht
und das auf cine belehrende und bestrafende
Weise zeigen, sondern auf neutrale Weise,
selektivaufdas aufmerksam machen, wasgut
gehtunddaraufaus sein, dies zu vermehren.

Im Folgenden machen wir punktuell deutlich,
welche weiteren Ausgangspunkte der Méthode
zugrundeliegen:

" Die Eltem sind und bleiben verantwortlich fur
cine gute Interaktion und Kommunikation und
nichtderHelfer, der Video Home Traîner." Die meisten Eltem haben intuitiv sehr wohl
Vorstellungen von guter Kommunikation, aber
manchmal sind sic verschuttet oder sic sind
abgeschwâcht worden; Video macht sic
wieder sichtbar und kann sic so wieder ver-
stârken." Der Hilfegeber lâßt mit semer VHT-Methode
durch die AuswahlderBildausschnitte deutlich
werden, daR die Eltem das gewûnschte Ver-
haltenin ihremRépertoire haben." Das anzustrebende positive Ziel wird mit
Bildem konkret gemacht." Das Ziel sieht enreichbar aus, weil Beispiele
schon im Video zusehen sind." Die Eltem sind ihr eigenes Modell fur erfolg-
reiches Verhalten." Die Videoaufnahmen sind cine neutrale Bot-
schaft und cine indirekte Botschaft der Eltem
selbst." Das Videokenntkeine doppelten, verborgenen
Botschaften." Die durch den Trainer ausgewâhlîe Botschaft
kann nicht zuruckgewiesen werden und durch
die positive Auswahlist dies auchnichtnôtig." Die Eltem werden durch die VHT-Methode
darauf angesprochen, wie sic die Situation
erleben und sehen (Erleben undDenken)
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" Das Eheben und das Denken werden durch
die Méthode verândert

3.3 Grunde furdie Wahl desMédiums

"Das Médium ist die Botschaft" schrieb der ka-
nadische Kuturphilosoph Marshall McLuhan in
den sechziger Jahren (McLuhan, 1967). Er unter-
stellte, daR der Einfluß des Médiums einmal
grôßer sein wird als der Inhalt der Botschaft
selbst.

der Therapeut, wenn er es wùnschenswertUndet,
einem anderen die Rolle des Botschafters des
Feedbacks gibt, jemand anderem das Ausspre-
chen ûberlâßt. Der Therapeut macht in diesem
Fall von Sâtzen wie diesen Gebrauch: "Unter-
suchungen haben ergeben, daR..." oder "Einige
Therapeuten meinen, daR.." Die
Verantwortlichkeit fur die Botschaft wird einer
anderen Instanz gegeben, so daR der Therapeut
mehr Raum bekommt, andere Rollen - nâmlich
die des Helfers - zuiibemehmen.

Femsehen - und damit verbunden Videoaufnah-
men und -wiedergaben - ist in unserer Ze'rt ein
Médium, das vôllig in unser tâgliches Leben
integhert ist. Wir kOnnen jeden Moment des
Tages Bilderunserer Wahlauf vielenKanâlen des
Fernsehers empfangen und Videofilme über den
Videorecorder abspielen. Die Verbreitung dieser
Apparate in den Familien ist hoch. Videokameras
mit ihrem immer kleiner werdenden Umfang
werden in zunehmendem Malle im tâglichen
Leben derFamilien benutzt, um zum Beispiel die
Entwicklung der Kinder oder festliche Ereignisse
festzuhalten oder als "visuelles Notizbuch"
wâhrend derUrlaubsreisen.

Das hat dazu gefuhrt, daR das Médium Video
nicht mehr als ein außergewOhnliches, Neugierde
weekendes, aufdringliches oder als stôrend
ehebtes Médium gesehen wird, wie das vor zehn
oder funfzehn Jahren noch der Fall gewesen ist.
Man spricht heute sogar von der Fernsehgene-
ration: Die meisten Eltern unter uns sind mit
Femsehen und Video aufgewachsen.

Video (und das heißt stets Videoaufnahme und
-wiedergabe) gibt nur wieder, was ist, ohne
Vorbehalt, nicht schonend, nicht beschônigend.
Video gibt im Prinzip keine positiver) und nega-
tivenKommentare, was im ûbrigen nichtbedeutet,
daRkeine Emotionen beimbetroffenen Zuschauer
hervorgerufen werden. Wir meinen, daR das
Médium kein menschlicher "Botschafter" ist, der
neben dem "Inhalt" der Botschaft einen
"Beziehungsaspekt" zum EmpfSnger über das
Funktionieren als Eltem weitergibt, worûber sic
dann aufgebracht oderangetan sein kûnnen.

Wenn ein Helfer oder Therapeut beobachtet und
behchtet, ist erderBotschafter oderRichter ûber
gute oder schlechte Verhaltensweisen. DalZ
Therapeuten dièse Rolle manchmal hinderlich
oder hemmend finden, geht aus einer
Beschreibung von Farelly & Brandsma (1985)
hervor, wenn sic von "disowning the communica-
tion" sprechen, wOrtlich verstanden: Sich die Bot-
schaft nient zu eigen machen. Mit diesem Begriff
beschreiben sic cine Kommunikationsstrategie
der Therapeuten. Dièse Stratégie beinhaltet, daR

Eme ëhnliche Stratégie wird von Bandler &
Grinder (1979,1981) die Zitiermethode oder das
Zitatenmuster genannt: In der Kommunikation
nimmt man nicht selbst das Wort, sondem spricht
durch ein Zitat oder durch die Rolle cines an-
deren.

Nun ist es so, daR der Hilfeleistende im VHT
auswâhlt, welche Videoausschnitte er bei der
Ruckschau der Aufnahmen anschauen la'Rt.
Insofem kann man zusatzlich von direktivem
Vorgehen sprechen. Durch die Auswahl der
Ausschnitte - die Prinzipien der selektiven
Wahrnehmung beachtend, das Négative ignorie-
rend - erhûht er die Wahrscheinlichkeit des
Auftretens der in den Ausschnitten gezeigten
erwûnschten (lnteraktions-)Verhaltensweisen der
Eltern (s. auch Kap.4). Fur dièses Vertialten ist
Video der neutrale Botschafter, der Therapeut
aberder VerstSrkende. Die Eltern verstârken sich
môglicherweise selbst. Fur dièses Verhalten sind
die Eltem ihreigenes Modell.

Video istauch einhervorragendes undkompaktes
Médium, um Dinge anschaulich zu machen, die
mûndlich oder schhftlich schlechter zu bespre-
chenbzw. auszudrucken sind. Video la'Bt in einem
Bildoder einer Gestalt sehen, wofur viele Worte
nOtig wSren, die dann doch nur eingeschrànkt
deutlich machen, was tatsâchlich geschah. Ver-
gleichen Sic unsere zuerst beschriebenen Fall-
beispiele mit dem Videobild von dem Geschehen!
DieBeschreibungenbeziehen sich aufnonverbale
Signale und auf Gesichtsausdriicke. Videobilder
dagegen geben ein unmittelbares Feedback an
die Eltern, aber auch andie Home Traîner,die in
Supervision stehen. Auchfur einenForscher oder
jemanden, der cine neve therapeutische Behand-
lungsform entwickelt, ist das Médium ein
objektiver und produktiver Feedback-Geber ûber
das Vorgehen. So fungiert Video auch als
Hilfsmittel und Instrument beim Ehemen und
Entwickeln vonMethoden.

Die WahldesMédiums Video ist fiirdas VHTcine
wesentliche Wahl, die die oben beschriebenen
Elemente mit allen angefùhrten Vorteilen beinhal-
tet. Es ist - angesichts der Vorteile ein gut
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ausgewâhltes Hilfsmittel, erklàrt jedoch selbst
nochnicht, worauf sich das Training mitHilfe des
Médiums richten soll, warum sich das Verhalten
unter EinflulZ des Trainings verândert und
schließlich, was es denn verândert. In dem fol-
genden Abschnittgehen wir weiterdaraufein.

4.Die Ausgangspunktedes VHTinder
wissenschaftlichenLiteratur

4.1EthologischeForschung

Die Ausgangspunkte des VHTsindaufcine ganze
Reihe unterschiedlicher Quellen in der wissen-
schaftlichen Literatur zuruckzufuhren, wobei die
Publikationen von Trevarthen als unmittelbare
Quellen zu erwShnen sind. Die "erste Beziehung"
zwischen Mutter und Kind hat er untersucht.
Dièse Arbeitstelltdie Grundlage des VHTdarund
kann in die ethologische Tradition eingeordnet
werden.

Dièse Tradition geht von einer - so genau wie
môglichen- Wahrnehmung undBeschreibung des
Vemaltens in semer natùhichen Umgebung aus,
um dieBedeutung cines Vemaltenszuverstehen.

Trevarthen richtetsich mit dieser Méthode aufdie
ersten Monate und Jahre der Eltem-Kind-Be-
ziehung. Mit Hilfe von Filmen war er in derLage,
detaillierte Beobachtungenanzustellen und dièse
zuanalysieren. Aufder Basisdieser Studien fand
Trevarthen heraus, dali das Kind vor seinem
ersten Lebensjahr (ungefëhr ab dem neunten
Monat) in semer vertrauten Umgebung Verhal-
tensweisen zeigt, die auf cine absichtsvolle,
motivierte Kommunikation mit anderen schlielien
lâdt - unddiesbemerkenswerterweise noch bevor
die Sprache dièse Funktion übemommen hat (!),
z.B. Aufmerksamkeit auf sich ziehen, etwas
ausrufen, auffordem in Form von bestimmten
subtilen Vokalisationen, verbunden mit
Bewegungen und Gebârden (so dafl die Mutter
Ve/fi", dad cine Wiederholung des Spielchens
gewdnscht wird). Das heißt Trevarthen zufolge,
dad es bei dem Baby cine Art Vorstellung vom
anderen als Person gibt, die Interesse fur es hat
und über die Absicht und die MOglichkeit verfugt,
ihm zu helfen. Trevarthen (1980,1982,1989)
nimmt dann auch an, dad das Baby Motive hat,
die in der sozialen Entwicklung stets differen-
ziertere Formen annehmen. Eines der wichtigsten
Motive ist: Mit anderen zu kommunizieren (von
ihm als IntersubjektivitSt bezeichnet) und das
Motiv, auf der Basis von wachsender
"Kameradschaft" und Vertrauen effektiv zu ko-
operieren. Die Kommunikation zwischen dem
Baby und den Eltern ist mit einem deutlich
sichtbaren Ausdruck von Gefuhlen gepaart, die
am Gesichtsausdruck, Lauten (Vokalisationen)

und ohentierenden und anderen Bewegungen des
ganzen Ko'rpers abzulesen sind. Dièse Âußerun-
gen der Gefûhle sindsehr stark mit dem Ausdruck
dessen verbunden, was das Baby zum Beispiel
bei seinem explorativen Verhalten, seinem
"Greifverhalten und semer Kommunikation will.
Und das kann wiederum im Licht unseres Wis-
sens daruber, was Kinder in verschiedenen
Lebensaltem tun und wollen, interpretiert werden.

Das Werk von Trevarthen ist auf die Interaktion
gerichtet, behandelt sowohl die Rolle der Kinder
als auch die der Eltem und legt dabei den Nach-
druck auf das Entstehen der ersten Beziehung.
Dashierzusammenfassend beschriebene Gedan-
kengut von Trevarthen bildete die Basis des VHT
als einer Méthode, die sich anfSnglich um das
Wiederherstellen dieser primSren Kommunikation
kummerte, wenn dièse nicht zustande gekommen
oder fehlentwickelt war

4.2 Die Entwicklungstheorieder Responsivitât
(Reaktionsbereitschaft)

Als zweite Quelle erweisen sich etliche Resultate
der wissenschaftlichenForschung aufdem Gebiet
der Entwicklungspsychologie, vor allem ûber die
Entwicklung jûngerer Kinder und der Eltem-Kind-
Beziehung; sic kûnnen als weitere Stiitze fur die
Ausgangspunkte des VHT gesehen werden. Sic
stammen aus einer anderen Tradition
wissenschaftlicher Forschung als die Ethologie.
Sic zeigen jedoch cine grobe Verwandtschaft mit
den Kemaussagen der Befunde von Trevarthen
undstûtzen dièse.

Babys und Kinder haben ein sogenanntes
Kompetenz-Motiv: Sic haben Gefallen an einem
effektiven Umgang mit der unmittelbaren Umge-
bung (Riksen-Walraven, 1977). Dièses Motiv ist
als cine Âuderung inthnsischer Motivation auf-
zufassen: Die Ausfûhrung einer Handlung liefert
ein positives Gefûhl und das motiviert, die Hand-
lung émeut auszufûhren. White (1959) umschheb
dièses Gefiihl als ein Gefuhl von "Wirksamkeit" -
ein Begriff, der spSter wieder bei Bandura
(1977,1979,1981,1982) auftaucht, und der durch
ihn allgemeiner auf das Verhalten von
(erwachsenen) Menschen angewandt wird (siehe
im Text weiter unten). Das Kompetenz-Motiv soll
nach White (1959) ein fundamentales, angebore-
nes Streben nach wirksamer Interaktion mit der
Umgebungsein.

Initiativen zur Kommunikation kônnen deshalb in
dieser Perspektive als ein fundamentales
Bedurfnis von Eltern und Kindem betrachtet
werden. Wer Kommunikationsinitiativen zeigt,
erwartet in zweiehei Weise cine Reaktion: Eme
Mitteilung, dad die Botschaft empfangen wiirde
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und cine Antwort. Wenn das nicht gesohieht,
werden nach den lerntheoretischen Prinzipien
(dazu gleich mehr) die Initiativen seltener oder
schwacher, und das wird entsprechend dem
Kompetenzmotiv Frustrationen und ein ver-
ringertes Gefuhl der Wirksamkeit zur Folge ha-
ben.

Die Initiativen werden sich sich dann wahrschein-
lich in cine andere Richtung verschieben oder
anders inErscheinung treten als die angenehme
undpositive Unterhaltung, die anfânglich mOglich
gewesen wâre. "Er will umjeden Preis Aufmerk-
samkeit"hôre ich Elternsagen, "wenner sic nicht
aufpositive Weise kriegenkann, dann versucht er
es auf négative Weise: den Clown spielen, unru-
hig sein und gerade die Dinge tun, die verboten
sind".

Der Begriff der Responsivitët von Eltern ist in
diesem Zusammenhang ein SchlUsselbegriff. Im
Englischen werden dafùr die Begriffe "parental
responsivity" (Bradley, 1989) oder auch "parental
responsiveness" gebraucht (Bornstein 1989;
Parpal & Maccobz, 1985; Lay, Waters & Park,
1989). "Responsivitât" ist ein Oberbegriff, in dem
viele Unterbeghffe als konstituierende Elemente
enthalten sind. So gibt Martin (1989) in einem
Ûbersichtsartikel an, dali bei "interpersonal
responsiveness" cher von "Wârme" und âhnlichen
miteinander verbundenen komplexen Begn'ffen
gesprochen werden muR.

Sic kOnnen in zwei Gruppen unterteilt werden:
Persônlichkeitsvariablen und Beziehungsvaha-
blen. Zu der ersten Gruppe werden gerechnet:
Zwischenmenschliche Sensitivitât, empathisches
Verstehen, interpersonale Konsistenz (Offenheit
undDeutlichkeit), Abwesenheit der Neigung zum
Unterbrechen bzw. Sto'ren, emotionale Verfug-
barkeit, Verbundenheit, kontingentes Reagieren,
unbegrenzte Wertschâtzung und auch
bedingungslose Liebe. Der letzte Begriff meint,
daR ungeachtet derHandlungen des anderen cine
Ùbereinkunft besteht in Bezug auf die Aufrecht-
erhaltung und den Veriauf der Beziehung sowie
die emotionale Tonlage (das Ausmali von Effek-
tivitât und Wârme, aber auch Âußerungen von
negativen Emotionen ohne ausgesprochene
Feindseligkeit); letztendlich bedeutet er auch
"Hingabe" (unconditonal love, bedingungslose
Annahme).

Die zweite Gruppe, die Beziehungsvahablen der
Responsivitât, impliziert cine Anzahl Begriffe, die
das richtige Ausmaß der Abstimmung des Verhal-
tens des einen Partners auf das des anderen
reflektieren. Martin (1989) bezeichnet die klein-
sten Einheitenmit dem Beghff "interactive match-
ing", "meshing" und "behavioral synchrony" und

die etwas grûßeren Einheiten mit Komplemen-
taritât und Wechselseitigkeit (s. auch weHer
unten). Dièse Begriffe umfassen ein Macht-
gleichgewicht, cine zwischenmenschliche Koor-
dination von Rechten und Pflichten, wechselseiti-
gen Respekt und Anerkennung. Die Handlungen
sind darauf ausgerichtet, aufs Neve ein Gleich-
gewicht zustande kommen zu lassen, falls es
nûtig wird.

Ein gutes Mali an Responsivitât im Erziehungs-
prozeß ist ein wichtiger Faktor fur cine gute
Entwicklung des Kindes. Signifikante Beziehun-
gen zwischen der Responsivitât der Eltem einer-
seits und den kognitiven und sozialen Kom-
petenzen der Kinder andererseits (die auch noch
spâter als zum Zeitpunkt der Messung der Res-
ponsivitât vorhanden waren) sind in Unter-
suchungen belegt (Bomstein, 1989; Bornstein &
Tamis-LeModa, 1989).

In der niedehândischen Literatur ist mit Rik-
sen-Walraven (1977) die Responsivitât der Eltern
inBezug aufihre Kinderalsein wichtigerFaktor in
der Entwicklung der Kinder angesehen worden.
Unter Responsivitât (einer Umgebung) wird von
ihr das MaR verstanden, in dem die Umgebung
deutlichundunmittelbar folgend aufdas Verhalten
des Kindes/Baby reagiert (Anwortkontingenz).
Aus einer umfassenden Literaturrecherche zieht
sic folgende Schlusse: "Die Antwortkontingenz,
mit der das Kind von semer sozialen Umgebung
stimuliert wird, ist bestimmend fur das MaQ,, In
dem es nach effektiver Interaktion mit semer
Umgebung strebt und daran Freude erlebt."
(RiksenWalraven, 1977, 5.59).

4.3 Die Wechselseitigkeit des Verhaltens von
Eltern undKind

Ein der Responsivitât verwandter Begriff aus der
entwicklungspsychologischen Literatur, der nach
unserer Meinung cine starke Verbindung mit den
Grundlagen des VHT hat, ist der der Wechsel-
seitigkeit (reciprocity) des Verhaltens von Eltem
und Kind. Dièse Wechselseitigkeit hat aus-
schließlich mit der Kommunikation zwischen
Eltem und Kind zu tun und bethfft schwer-
punktmâßig die Abstimmung zwischen beiden.
Die Wechselseitigkeit bethfft sowohl die prâver-
bale (s. Bullowa, 1979; Trevarthen, 1979; Tronick,
Als & Adamson, 1979) als auch die verbale
Entwicklungsperiodedes Kindes.

Es gibt starke Belege dafiir, dad die affektive
Tonlage der Mutter mit der des sehr jungen
Kindes ùbereinstimmt (Maccoby & Martin, 1983).
So zeigte die Untersuchung von van Lewis
(1972), dalZ das AusmalZ an positivem affektiven
Verhalten der Mutter positiv korrelierte mit posi-
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tivem Verhalten drei Monate atter Babys und
negativ korrelierte mit negativem Verhalten des
Babys. Tronick, Als & Brazelot (1980) fanden in
der Interaktion vonMûttem mit ihrenebenfalls drei
Monate alten Babys cine Übereinstimmung in
positiven und negativen Stimmungen. Martin,
Maccoby, Baran & Jacklin (1981) untersuchten
die Eltem-Kind-Interaktion von Muttem und ihren
anderthalb Jahre alten Kindem mittels Beobach-
tung. Sic gruppierten das Verhalten der Miitter
und Kinder in positive und négative Verhaltens-
btindel und fanden heraus, daR sowohl positives
als auchnégatives Verhalten durch das Verhalten
des anderen beeinflullt wurden. Dièse Beeinflus-
sung war am grOßten, wenn das Verhalten zur
gleichen affektiven Art gehôrte (positiv versus
negativ). Vor allem die Initiativen gehOrten zur
gleichen affektiven Art. AuchBronson (1974) fand
âhnliche Resultate bei einer Untersuchung der
Interaktion von Mutter und Kind in einer
Langzeitstudie von ein- bis zweijëhrigenKindem.
Sic berichtete über cine zunehmende Sychroni-
sation der positiven Stimmungen von Kind und
Mutter.

Dies weist darauf hin, wie wichtig es ist, dali
Eltem die positiven Signale ihrer Kinder auf-
nehmen, cher mehr, wenndie Signale schwëcher
sind als normal. Das Empfangen der Signale ist
cine Voraussetzung fur cine positive Beantwor-
tung der Signale, was dann wiederum das Kind
stimuliert. VHTbietet die MOglichkeit, imFalle von
Çchwachen oder kaum auffallenden Signalen das
Médium Video als "Vergrôßerungsglas" zu ge-
brauchen und dadurch dièse positiven Initiativen
und Signale des Kindes maximal sichtbar zu
machen. VHT kann also das Ausmafi der Res-
ponsivitat der Eltem vergrOßem, wobei große
Unterschiede zwischen den Eltem untereinander
bestehen kônnen (s. v.a. Osofsky & Danzger,
1974; Osofsky, 1976).

Die Funktion des Vergrôßerungsglases ist vor
allem bei schwachen Signalen und Initiativen der
Kinder wichtig(s. in der Falldarstellung einerMut-
ter mit ihrem Brutkastenkind). Goldberg (1978)
fand z.B. in 6 Untersuchungenmit friihgeborenen
Kindem, daR dièse Kinder weniger aufmerksam
sind und weniger reagieren. Die Eltem dieser
Kinder zeigten im Vergleich zuEltem mit vollaus-
getragen geborenen Kindem direkt nach der
Geburt Unterschiede im Verhalten gegenuber
dem Baby: Es wurde angefQhrt, daR weniger
geplaudert, weniger beriihrt, weniger gelëchelt
und angeguckt wird. Ganz ëhnlicheUnterschiede
zwischen Eltem wurden auch in der Gruppe der
ausschließlich vollausgetragenen Babys gefun-
den. So fand Osofsky (1976), daR Babys mit
einem hOheren Wert an Aufmerksamkeit und
Reife auf der Brazelton Neonatal Scale mehr

Stimulierungdurch dieMutter erfuhren. Babysmit
einem hôheren Wert an Irritierbarkeit (irritability)
bekamen weniger auditive Stimuli. Irritierbarkeit
von Babys ist in der Regel cine vorûbergehende
Erscheinung undesbestehtderEindruck, daRdie
Eltem einige Zeit nach dem Verschwinden der
Initierbarkeit wieder angepaßt reagieren, aber
daruber ist noch wenig empirisch geforscht wor-
den, stellenMaccoby undMartin (1983) fest.

4.4Modelle derKommunikation

Als cine vierte Ideenquelle, die mit dem VHT in
Verbindung gebracht werden kann, kûnnte man
noch Modelle über die Grundsëtzeder menschli-
chen Kommunikation anfûhren. Weil dièse Mo-
delle allgemein bekannt sind, gehen wir nicht
ausfuhriich daraufein. Wir wollen lediglich aufdas
Buch "Menschliche Kommunikation" von
Watzlawick, Beavin& Jackson (1970) und aufdas
Gedankengut vonBandler & Grinder (1979, 1981)
hinweisen, das als Neurolinguistisches Program-
mieren (NLP)bezeichnet wird.

Erstgenannte Autoren legen cine Reihe allge-
meiner Prinzipien über menschliche Kommunika-
tion dar, die im VHT wiederzufinden sind. Bandler
& Grinder weisen in ihren herausfordemden
Schriften auf die Wichtigke'rt der Sinnesmo-
dalitëten/Reprësentationskanàlehin, aus denen
heraus Menschen reagieren: Die visuellen, audi-
tiven undkinësthetischen.

VHT macht es durch das Médium Audio und
Video môglich, bei einigen Elementen der
Familieninteraktion stehen zu bleiben, wobei der
Schwerpunkt mal aufdem visuellen, mal aufdem
auditiven und wiederum auch auf der geistigen
Analyse dessen liegen kann, was gerade
geschieht. Wir verfûgen als Hilfeleistende dann
ûber mehr Wahlmôglichkeiten, uman den Sinnes-
modalitâten anzuschließen, mit denen die Eltem
ihre Erfahrungen organisieren und in welchen sic
hierûber sprechen. Wir kônnen ihnen über das
Video Altemativen anbieten, die besser an den
Erfahrungen ihrer Partnerund Kinder anschließen
und wir kOnnen den Gebrauch der eigenen
Modalitëtenbereichem.

4.5. Schlulifolgerungen

Wir kOnnen aus dieser Ùbersicht StOtzen fur die
verschiedenen Ausgangspunkte des VHT
ableiten. Die Aufmerksamkeit, die das VHT auf
einen guten und intensiven Verlauf der friihen
Eltem Kind Beziehung legt - vor allem auf die in
ihr enthaltene primâre Kommunikation -, ist
berechtigt, das belegen verschiedene Unter-
suchungsergebnisse. Die Prozesse und Eigen-
schaften von Eltem und Kindern, die sich behin-
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dernd oder fOrderlich darauf auswirken kOnnen,
bekommen expliziteinenPlatz im VHT.

Die Responsivitât der Eltem und die Wechsel-
seitigkeit der primërenKommunikation zwischen
Kind und Eltern haben, das belegt die Literatur,
entwicklungsfôrdemde Effekte und bekommen in
den Kontaktphnzipien des VHT cine explizite
Form. Wenn die kommunikativen Signale und
Initiativendes Kindes schwach sind, und dadurch
weniger deutlich, kann das Médium Video als
"VergrOßerungsglas" dienen und wirksames
Hilfsmittelzur-Verhiitung schâdlicher Folgen sein.

Zusammenfassend kOnnen wir feststellen, daR
die Ausgangspunkte des VHT durch wissen-
schaftliche Arbeiten aus dem Bereich der Etholo-
gie und der Entwicklungspsychologie stark unter-
stûtzt werden. Einflûsse aus der Erforschung der
zwischenmenschlichen Kommunikation sind
ebenfalls im Setting des VHT zu finden. Aus
unserer Sicht wird das VHT durch mehr wissen-
schaftliche Literatur unterstdtzt als es bisher in
den VerOffentlichungen deutlich wurde.

5. Die theoretischeBasis der Wirkung
desVHT

Die theoretische Basis fur die Wirkung des VHT
ist vor allem imBereich derLerntheorie zu finden.
Die Prinzipien der Lemtheorie kOnnen allgemein,
die der sozialen undkognitiven Vahanten cher im
besonderen, erklâren, wie VHT als Intervention
die Verânderungen im Verhalten von Eltern und
Kind zustande bringt. Wir beschreiben hier kurz
die wirksamen Prinzipien und erlâutern die
Wirkungsweise des VHT mit den betreffenden
Elementen. Folgende Prinzipien der Bekrâftigung
spielen cineRolle (s. auch Ravelli, 1990, die sich
aufdie Ûbersichtvon Ohemans, 1976bezieht):

Modellernen:Die Eltern wirken als ihr eigenes
Modell furgutes Verhalten, wennalsFeedback
die Ausschnitte aus den Aufnahmen gezeigt
werden, in denen die Interaktionen mehr oder
wenigerpositiv/wûnschenswert vehiefen.
Shaping/Sukzessive Approximation: Die Eltem
werden durch selektive Aufmerksamkeit fur
erwunschte Interaktionen belohnt, auch wenn
und soweit sic cine Vorstufe (schrittweise An-
nâherung) an das gewunschte Verhalten dar-
stellen.

Wirbegnugen uns hiermit einerkurzenDahegung
der Prinzipien. Zur ausfuhhichen Darstellung
verweisen wir auf z.B. Ohemans, (1976) oder
Ravelli (1990).

Die durch die lerntheoretischen Prinzipien zu
erklârenden Effekte des VHT finden zuallererst in
dem verënderten Kommunikationsverhalten der
Eltern und Kinder ihren Niederschlag. Dadurch,
dali das Verhalten mit Hilfe der Videoaufnahmen
objektiv analysiert werden kann, kOnnen wir
zeigen, ob und in welchem Mali das geschieht.
Zum zweitenkOnnen wir Verânderungsseffekte im
Denken und Eheben der Eltern (und Kinder) in
Bezug auf ihre Situation erwarten. Dièse Effekte
sind unter anderem durch Fragebôgen fur Eltem
(oder Kinder) festzustellen. Infonvationen ùber
dièse Effekte sind nûtig, um zu entscheiden, wie
das Training weitergehen, ob es langsambeendet
oder abgeschlossen werden soll. Bei einem
erfolgreichen Trainingerwarten wir, daR dieEltem
mehr oder weniger imstande sein sollen, die
gelemten Kommunikationsprinzipien weiter
selbstândig anzuwendenunddaR sich, verbunden
damit, ihre Sicht der Familieninteraktion im posi-
tiven Sinne verândert hat.

" Selektive positive Bekrâftigung: Verhaltens-
weisen, die in der Eltern-Kind-Interaktion
gelingen, wirdpositive Aufmerksamkeit verlie-
hen." Negieren: Verhaltensweisen, die in der El-
tern-Kind-Interaktion nicht erfolgreich sind,
wirdkeineAufmerksamkeit vehiehen." Positive Bekrâftigung: Eltern werdenfur etliche
Verhaltensweisen undInteraktionen gelobt und
sic werden - direkt oder indirekt - auf ihre
Fàhigkeiten, gute Interaktionenmit ihrem Kind
habenzukOnnen, hingewiesen." Négative Bekrâftigung: Eltem werdenimLaufe
des VHT fur ihr Verhalten bekrâftigt, wenn sic
durch ihre Interventionen die negativen und
aversiven Verhaltensweisen ihres Kindes ver-
ringem oderzum Verschwinden bhngen." Soziale Bekrâftigung: Eltem werden - zur
Bekrâftigung - positive Bemerkungen zuteil.
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Medienliste (Stichting Lichaam-
staal/SPIN1994)

1. Babygeplauder

Videofilm, 10Minuten
Saskia vanReesundHarrieBiemans

Benjamin ist 15 Wochen ait. Auch ein kleines
Baby ist intensiv mit der Informationsverarbei-
tung beschëftigt. Wenn er nicht schlâft, befadt
er sich unaufhôrlich mit der Erkundung semer
Umgebung. Wie das Baby die von ihm gesam-
melten Eindrûcke erfà'hrt, gibt es unmittelbar
ûber seine KOrpersprache zuerkennen.
Gesichtsausdrûcke, Gerâusche, Mund-
bewegungen, Gebârden, Haltungen und
Bewegungen. Die Mikroanalyse der
« Gesprâche » zwischen Benjamin und semer
Muttererfolgt ûber "stillstehendeBilder".

2. EinnevesBrùderchen

Videofilm, 30 Minuten
Saskia vanReesundHarrieBiemans

In einer Familie erfolgt die Kommunikation
grôtitenteils nonverbal, d.h. ûber die KOrper-
sprache. Dies wird deutlich, wennman anhand
von "stlillstehenden Bildern" cine Interaktions-
analyse der spontanen Kontakte in der Familie
macht. Noudje, zwei Wochen ait, ist das dritte
Kind. Beim dritten Kind kann die Aufmerksam-
keit nichtallein demBabygewidmet werden.
Die Eltern verteilen spontan ihre Aufmerksam-
keit und helfen den Kindern bei ihren gegen-
seitigenKontakten.
Dieser Film wird beim Video-Home-Training
meistens als Einfûhrungsfilm fur die Eltem ver-
wendet.

3. DieKindertagesstàtte

Videofilm, 30Minuten
Saskia vanReesundHanrieBiemans

Fur Zwei- bis Dreijâhhge gewinnt der Kontakt
zu Altersgenossen in zunehmendem Malle an
Bedeutung. Dieersten außerfamilià'ren Freund-
schaften entstehen und die Kinder lemen viel
voneinander, indem sic sich gegenseitig
imitieren. Der Film gewâhrt einen Einblick in
den Alltag einer Kindertagesstàtte. Manche
Kinder entfatten Initiativen, die von der Gruppe
spontan ûbemommen werden - andere Kinder
dagegen bleiben gerade im Abseits stehen:

Wo liegen die Grûnde fur solche Verhattens-
weisen und wie kOnnen die Erwachsenen den
Kindemhelfen, Anschluß zu finden?
Die Kamera folgt einem Neuling, auf dessen
Ankunft die Gruppe unterschiedlich reagiert.
Der Neuling orientiert sich an den Reaktionen
und findet schließlich seinen Platz in dieser
Gruppe.
Mit « stillstehenden Bildern » wird analysiert,
womitsichdieKleinkinderbeschâftigen und wie
sic ihre wechselseitigenBeziehungenregeln.

4.DieMéthode des Video-Home-Trainings

Videofilm, 22Minuten
Saskia van Rees, Harrie Biemans undMoniek
Konings

Moniek, cine "Junior-Home-Trainehn" wird bei
ihrem ersten unabhàngigen Home-Training
beobachtet. Nach einem halbjShrigen "in ser-
vice"-Training hat sic beschlossen, Manon,
einer alleinstehenden Mutter mit drei Kindem,
selbstândig zuhelfen.
Im Mîttelpunktsteht die Rûckschau mit der ge-
meinsamen Analyse der Videoaufnahmen. Es
werden « stillstehende Bilder » gebraucht, die
angeben, in welchem Moment die Home-
Trainehn von der Bild-fûr-Bild-Analyse
Gebrauchmacht, um derMutterzu zeigen, wie
sic den Kontakt mit den Kindem verbessem
kann.
Der Familie wirddurch die Rûckschau von drei
Aufnahmen geholfen. Der Film endet mit einer
Folgeaufnahme, einenMonatspëter.

5. Ein Schreihals

Videofilm, 24Minuten
Saskia vanRees, HarrieBiemans

Bei einem « Schreihals » ISBt sich oft keine
eindeutige psychische Ursache nachweisen
und tritt « verkannter Streß » auf. Wenn das
Geschrei ûber Wochen undMonatehinweg fast
ununterbrochen anhâlt, stagniert die Entwick-
lung des Babys und die ganze Familie dreht
durch.
Der Videofilm zeigt, wieInformationen ûber die
Kôrpersprache des Babys den Eltern auf ein-
fache Art und Weise helfen kOnnen, die Stim-
mung ihres Kindes so zu beeinflussen, dad es
sichentspannt.
Wenn der Kontakt zu der Umgebung erst
einmal hergestellt ist, holt das Baby den
Rûckstand in semer Entwicklung bald wieder
auf.
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6. Douwe, ein nierenkrankesKind

Video-Home-Training bei langfhstig kranken
Kindern.

Videofilm, 30Minuten
Saskia van ReesundHarrieBiemans

Wiederholte und langfn'stige Krankenhaus-
aufenthalte kônnen sich hemmend auf die
Entwicklung von jungen Kindern auswirken.
Deshalb erfordert die Betreuung von chronisch
kranken Kindern von den Eltern zusâtzliche
pàdagogische FShigkeiten. Eme intensive
Behandlung zu Hause wie das Video-
HomeTrainingkanndabeisehr hilfreichsein.
Douwe ist3Jahre ait. Er leidet an einer ernsten
Nierenerkrankung und wird nochmindestens 6
Jahre von einem Dialysegerât abhângig
bleiben, ehe cine Nierentransplantation môglich
ist. Wâhrend seines Krankenhausaufenthaltes
sind die Problème mit ihm zu einem heftigen
"ERkampf eskaliert. Die Eltern haben zur
Lôsung dieser Emâhrungsprobleme Video-
Home-Training beantragt. Außerdem soll die
Familie nachher zu Hause mit Video-Home-
Trainingbetreut werden, damitsich wieder cine
optimale Familiensituation entwickelt und
Douwe den Rûckstand aufholen kann.

7. «Auf-zu-aufa

Ein autistisches Mâdchen zu Hause
(NiederlËndische undenglische Fassung).

Videofilm, 30 Minuten
Saskia vanReesundHarrieBiemans

AutistischeKinder beherrschen die sozialeKôr-
persprache nicht. Dadurch wird die
Kommunikation mit der Familie sozusagen
automatisch ausgeschaltet. In dem Film wird
Marjolein ein Jahr lang beobachtet. Er zeigt,
wie es mit Hilfe des Video-Home-Trainings
gelingt, einen Infbrmationsaustausch zwischen
KindundFamilie in Gangzusetzen.

8. « Logano »

Video-Home-Training in einer surinamischen
Familie

Videofilm, 17Minuten
Saskia vann Rees undHarrieBiemans

Eme surinamische Familie mit 7 Kindem. Die
Altersspanne reicht vom Baby bis zum
Jugendlichen. Die beantragte Hilfe war
eigentlich fiir die âltesten Kinder gedacht, aber

schon bald zeigte sich, dafl der 3-jâhrige
Logano in der Familie die grOßten
Schwierigkeitenhat.
Aile Zuneigung gilt dem Baby. Die Slteren
Kinder, also auch Logano, mûssen sehen, wie
sic zurechtkommen und werden schnellgerugt.
Der Home-Trainer hilft den Eltern, die Kinder
aufcinepositive Artund Weise zulenken

9. « DasMali ist voit »
Video-Home-Trainingmit einemJugendllchen

Videofilm, 38Minuten
Saskia van Rees, Harrie Biemans und Henk
Vermeulen

Ein umfangreicher Filmbehcht Liber das Home-
Training mit Michel, einem 15-jâhrigen Jungen.
Michel hat zu Hause stândig Krach mit semer
Mutter und semer kleinen Schwester. Er
schlieôtsichein, willnichtzurSchule und seine
schulischen Leistungen lassen sehr zu
wûnschen übrig. Die Mutter weiß sich keinen
Rat mehr. Auf Anraten der Schulberatung
wurde Home-Trainingbeantragt.

DerFilmbesteht aus 5Teilen:
1. Einfuhrung in die Méthode und die erste

Aufnahme in derFamilie.
2. Die ersteRuckschau: Bei âlteren Kindem

kOnnen die Videoaufnahmen einen
Gedankenaustausch inGangsetzen. Der
Home-Trainer achtet darauf, datl das
Gespr&ch gut verlëuftunddall sich jeder
daran beteiligt.

3. Bei der Ruckschau der Folgeaufnahmen
wird das Gesprâch immer lockerer und
man freut sich ûber die Bilder und die
gegenseitigen BeitrSge.

4. Intermezzo: Ein Tischgesprâch: Man hat
sich die Kontaktprinzipien zu eigen ge-
macht und setzt sic hier auf sehr
persOnliche Weise ein. Die Verteilung der
Aufmerksamkeit ist so stark, daR cine
gute Grundlage vorhanden ist, auch fur
die Verarbeitung vonKonflikten.

5. Konfliktbearbeituna: Wâhrend der Auf-
nahme ergibt sich ein Konflikt, den der
Home-Trainer als Beispiel benutzt, um
der Familie zu zeigen, wie man mit
Konflikten umgehen und durch
GesprSche und Beratungen
Abmachungen treffenkann.

10. Video-Home-Training in der
Famillenhilfe

Videofilm, 30 Minuten
SPIN, Utrecht
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Zwei Mitarbeiterinnen der sozialpâdagogischen
Familiehhilfe, beide Video-Home-Trainerinnen,
berichten anhand von Filmausschnitten tiber
ihre Arbeit mit 3 Familien, darunter auch einer
tùrkischenFamilie. Es wirddeutlich wiesic das
Video-Home-Training sehr individuell an die
Fâhigkeiten der Familie anpassen und ihr
schrittweise helfen, den tâglichen Anforderun-
gen wiedergerecht werden.
Auch der Leiter der Familienhilfeeinhchtung
kommt zu Wort. Er erzëhlt, daR er zu Anfang
der neuen Méthode sehr skeptisch gegenuber
stand, sic imLaufe der Zeitjedoch immermehr
schâtzen gelemt hat. Ihn überzeugen vor allem
die Effektivitât des Vorgehens und die kosten-
einsparende kurzeDauerder Méthode.

Aile Videoproduktionen sind iiber SPIN-
Deutschland, Région NRW Bergesweg 16,
40489 Dusseldorf, Tel.: 0049 211 400419 zu
beziehen. Sic sind in den Systemen VHS,
Betamax, Video 8 und U-matic erhâltlich. Bitte
fordem Sic die aktuelle Preisliste an.

Von SPIN anerkannte deutsche Video-Home-
Trainer sind:

Hannelore Gens
Dipl.-Pâdagogin
Grâulinger Str. 110
D - 40625Dusseldorf
Te1.:0049 211128204(dienstlich); oder
Molstraat 15
NL-4331SMMiddelburg
Tel.:00311180 23620(privât)

UdoHeimbùrger
Dipl.-Psychologe
Bergstraße 78
D - 53359 Rheinbach
Tel.:0049 222613000

Ulla Jaeger
Dipl.-Pâdagogin, Familientheßapeutin
Bergesweg 21
D- 40489 Dusseldorf
Tel.: 0049211400917

NamenundAdressen von Video-
Home-TrainernundOrganisationen,

diemit SPINzusammenarbeiten

Stand: 1. September 1994

SPIN (Stichting Promotie Intensieve Thuis-
behandeling Nederland) ist cine der beiden
niederlândischen Organisationen, die das
Video-Home-Training entwickelt haben. SPIN
hat mit Finanzierung des niederlândischen
Ministehums fur Wohlfahrt, Volksgesundheit
undKultur(WVC) das VHTindenNiederlanden
landesweit implementiert.

Adresse:SPIN
Wittevrouwensingel 27
NL-3581 GC Utrecht
Tel. :0031-30-2 315890
Fax.:oo3l-30-2 343832

SPIN- Deutschland,Région NRW,
Ab September 1994 deutsche Dépendance von
SPIN, hervorgegangen aus dem Koordinations-
buro Video-Home-TrainingDeutschland.

Adresse:
Bergesweg 16
40489 Dusseldor
Tel.: 0049211400419

JugendamtRemscheid
JugendamtHeiligenhaus

MonikaKau
Staatl. anerkannte Heilpëdagogin, Familien-
therapeutin
Felsenweg 4
D- 51588 Numbrecht
Tel.: 0049229314212

Wilfried Kasper-Palmer
Dipl.-Sozialpâdagoge, Familientherapeut
Mathiasstratle 34
D- 44879Bochum
Tel.: 0049234 411855

EberhardKurschildgen
Dipl.-Sozialpâdagoge, Familientherapeut
Kreuzstraße 9
D - 40789Monheim
Tel.:00492173 638551

WiltrudReudenbach
Dipl.-Sozialarbeitein,Familientherapeutin
Pappelweg 8
D - 44869Bochum
Tel.:0049 232 770776

Ende 1994 werden fûnf weitere Video-Home-
Trainer von SPIN zertifiziert. Sic sind im
Bereich des Jugendamtes Remscheid
beschâftigt.

Ton Stroucken
Ausbildungsleiter von SPIN
Visserstraat2
NL-5612 BTEindhoven
Tel.:003140 460354
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Der Fairneß halber sei erwâhnt, dafl unter
direkter oder mittelbarer Begleitung der nieder-
làndischen Stiftung Orion in Weert unseres
Wissens noch2 weitere Ausblidungsprojekteim
Augenblick in Deutschland laufen: Im Bereich
des Jugendamtes Heinsberg und beim Eckart-
Verband inMunster.
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